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172 Seint. Slïtfjut 6tabelmann: SBmternadjt. — griebticfj ®ge: 3Bc baë Slotblic&t ftammt!

stiegen tourbe border bom i^opfc gejogen unb,
toie aud attem ©tfenbein, eine 33inbe obai umd

Sintis ge3ogen, bic Slugen gefcfitoffcn, bet Stunb
btäulid) toic gefroren/ bie fteifen, langen finger
um ein fcßtoarsed ^reujtein geflocßten, fo ftarrte
bie Sote aud bem S3ette f)erbor, eine gan? anbere,
aid toie id) fie bor SBodßen auf ber 93ad)brüde

luftig gegrüßt unb fie mid) toegen ber offenen
Sd)ußriemen geßänfelt ßatte.

Um fie ßerum fdjien ailed tointerlid), bie Äuft
voie ©id. .0 @ott/ toad mußte ba borgegangen
fein bid ?u biefem fteifen, toäd)fernen Slugen-
blid! 2Bo ioar jet3t bad anbere hingeflogen, bad

Äeben, bie Seele ober toie man ed nennt, bad fet-
ber nid)t fterben fann? Slidte ed tooßl ?urüd in
biefed ftf)recfiid)e 23ett? ©aß ed nid)t eßer toie ein

toeißer Söget auf einem Sift bed ©toigfeitdbau-

med, toußte gottlob nicßtd meßr bon biefer
©lenbdfammer unb fang ßeitige fiieber? Ober
flatterte ed toie eine JMße in ben ©unfelßeiten
ber Untertoett ßerum unb fanb nod) lange feine

Suße unb fein £id)t? Öß, etoiger ©Ott, unb aud)

toir, aud) Voir alle müffen fo auf ben Sd)ragen,
unb ßetl ober finfter burd)d genfeitd faßten.

©an? mebergebonnert unb betäubt 30g icß am
Slrvne ber Aitern ßeim. 3m ^audgang ber 23er-

ftorbenen ßatte id) nod) ben ©arg unb bie Sobel-
jpäne unb bie langen Säget gefeßen. ^etjt, toenn
bie fieute fort finb, toirb man bie £eid)e einfar-
gen. ©ntfeßlid) ift bad Sterben, bad)te id), unb

bod) trieb ed mid) immer toieber ßin, bie Äeid)en

3U befd)auen unb ißt Slntliß mit bem ijMmgtoeig
31t befprengen.

(ffortfetîung folgt.)

SBetcße bunßle glügel
©reitet fegnenb facßt

Uber alle ipügel
Sun bie SBinternadßt

gerne Cicßter laben

Seil mit metßem Sdßein -
îluf oerfdßneiten lf3faben
@eß id) [tili allein.

$Bmternad)L
Unb mit ift, aid fcßtoimmen
3n bem Sebelbuft
Cängft Derßlungne Stimmen
IRufenb in ber Cufi.

Unb mir ift, aid minßen

îlud ber Çimmeldrub
Stir im SternenBIinßen
Ciebe Uugen gu

•Çeinr. îtttÇui Stabelmann.

2Bo bai 3îorbittet ftammt!
Ser bunîetfte Jog beê gabwS in ginmf<f)-£apptanb.

gangen toir mit 0 Ußr 1 SSinute bed 21. ®e-
gemberd, bed bunfelften Saged, an. ©ine fternen-
flare, aber tiefbunfle Sacßt troß bed bieten

©cßneed unb obtooßl toir in ißatlaftunturi und
bereitd oberßalb ber Saumgrense befinben, fo

baß fein SDalb bie ©unfelßeit nocß meßr ber-
bunfeln fann. 3mmerßin fießt man bie Umriffe
ber naßen ^Berggipfel, bie fonft in biefen Sagen
in Diebel unb ©dfneetoolfen geßüllt finb. Unb in
biefe fd)toat3e Dladjt ßtnein leud)tet bad Dlorb-
lid)t. 3m Horben leucßtet bad Sentrum bed Sorb-
lid)td auf, ift getoößnlid) eine unförmige Heinere
ober größere intenfib ßelle gläcße, ettoa fo toie

toenn bünner Diebel angeftraßlt toirb. Son biefem

£id)t3enttum aud geßen nun bie pßantaftifcßften
£id)tbänber ober Streifen, bie man fid) nur ben-
fen fann unb bie fid) ftänbig Peränbern, oft fdjon
nad) toenigen Sefunben.

geßt feßen toir ?um Seifpiel brei lange,

fd)male £id)tbänber bon Sorben gegen Often 311-

geßenb. Sun gabelt ficß ber eine Streifen 311

einem ßalbfreidförmigen Sanb. Sin Steile bed

anberen Sanbed entbedt man ploßlicß eine gan?e
SXnsaßl fd)maler, fenfred)ter Streifen in getoiffen
Slbftänben, bie Perfd)ieben ftarf aufleucßten unb

aud ben Sergrüden ßeraud ?u toad)fen fd)einen.
Sier feßen toir einen folcßen fenfred)ten Streifen,
ber audfießt, aid ob ed fid) um ben Straßl eined

©djeintoerferd ßanbelt unb aud) ebenfo intenfib
erftraßlt. ©ort bereinigen fid) toieber ?toei fiid)t-
ftreifen, unb toenn toir und umfeßen, fo finben
toir plößlicß über und ein pßantaftifd)ed ©ebilbe
aud fiicßtbänbern, einen oft getounbenen fiicßt-
fd)nörfel mit bieten Spiralformen, ber, toie eine

Siefenqualle in ber Ouft fd)toebenb unb fid) ftän-
big beränbernb, ein prad)tbol!ed unb abtoedjf-
tungdreidjed fiid)tfpiel ber Saturtoelt bietet.

Stuf geicßnungen früßerer Sorblanbfaßrer fin-

172 Heim. Arthur Stadelmann: Winternacht. — Friedrich Ege: Wo das Nordlicht flammt!

Fliegen wurde vorher vom Kopfe gezogen und,
wie aus altem Elfenbein, eine Binde oval ums
Antlitz gezogen, die Augen geschlossen, der Mund
bläulich wie gefroren, die steifen, langen Finger
um ein schwarzes Kreuzlein geflochten, so starrte
die Tote aus dem Bette hervor, eine ganz andere,
als wie ich sie vor Wochen auf der Bachbrücke

lustig gegrüßt und sie mich wegen der offenen
Schuhriemen gehänselt hatte.

Um sie herum schien alles winterlich, die Luft
wie Eis. O Gott, was mußte da vorgegangen
sein bis zu diesem steifen, wächsernen Augen-
blick! Wo war jetzt das andere hingeflogen, das

Leben, die Seele oder wie man es nennt, das sel-
ber nicht sterben kann? Blickte es wohl zurück in
dieses schreckliche Bett? Saß es nicht eher wie ein

weißer Vogel auf einem Ast des Ewigkeitsbau-

mes, wußte gottlob nichts mehr von dieser
Elendskammer und sang heilige Lieder? Oder
flatterte es wie eine Krähe in den Dunkelheiten
der Unterwelt herum und fand noch lange keine

Nuhe und kein Licht? Oh, ewiger Gott, und auch

wir, auch wir alle müssen so auf den Schrägen,
und hell oder finster durchs Jenseits fahren.

Ganz niedergedonnert und betäubt zog ich am
Arme der Ältern heim. Im Hausgang der Ver-
storbenen hatte ich noch den Sarg und die Hobel-
späne und die langen Nägel gesehen. Jetzt, wenn
die Leute fort sind, wird man die Leiche einsar-
gen. Entsetzlich ist das Sterben, dachte ich, und

doch trieb es mich immer wieder hin, die Leichen

zu beschauen und ihr Antlitz mit dem Palmzweig
zu besprengen.

(Fortsetzung folgt.)

Welche dunkle Flügel
Breitet segnend sacht

Wer alle Hügel
Nun die Winternacht

Ferne Lichter laden

Hell mit weißem Schein -
Auf verschneiten Pfaden
Seh ich still allein.

Winternacht.
Und mir ist, als schwimmen

In dem Nebeldust
Längst verklungne Stimmen
Rufend in der Lust.

Und mir ist, als winken
Nus der Himmelsruh
Mir im Sternenblinken
Liebe Augen zu

Heinr. Arthur Stadelmann.

Wo das Nordlicht flammt!
Der dunkelste Tag des Jahres in Finnisch-Lappland.

Fangen wir mit 0 Uhr 1 Minute des 21. De-
zembers, des dunkelsten Tages, an. Eine sternen-
klare, aber tiefdunkle Nacht trotz des vielen
Schnees und obwohl wir in Pallastunturi uns
bereits oberhalb der Baumgrenze befinden, so

daß kein Wald die Dunkelheit noch mehr ver-
dunkeln kann. Immerhin sieht man die Umrisse
der nahen Berggipfel, die sonst in diesen Tagen
in Nebel und Schneewolken gehüllt sind. Und in
diese schwarze Nacht hinein leuchtet das Nord-
licht. Im Norden leuchtet das Zentrum des Nord-
lichts auf, ist gewöhnlich eine unförmige kleinere
oder größere intensiv helle Fläche, etwa so wie
wenn dünner Nebel angestrahlt wird. Von diesem

Lichtzentrum aus gehen nun die phantastischsten
Lichtbänder oder Streifen, die man sich nur den-
ken kann und die sich ständig verändern, oft schon

nach wenigen Sekunden.

Jetzt sehen wir zum Beispiel drei lange,

schmale Lichtbänder von Norden gegen Osten zu-
gehend. Nun gabelt sich der eine Streifen zu
einem halbkreisförmigen Band. An Stelle des

anderen Bandes entdeckt man plötzlich eine ganze

Anzahl schmaler, senkrechter Streifen in gewissen

Abständen, die verschieden stark aufleuchten und

aus den Bergrücken heraus zu wachsen scheinen.

Hier sehen wir einen solchen senkrechten Streifen,
der aussieht, als ob es sich um den Strahl eines

Scheinwerfers handelt und auch ebenso intensiv
erstrahlt. Dort vereinigen sich wieder zwei Licht-
streifen, und wenn wir uns umsehen, so finden
wir plötzlich über uns ein phantastisches Gebilde
aus Lichtbändern, einen oft gewundenen Licht-
schnörkel mit vielen Spiralformen, der, wie eine

Niesenqualle in der Luft schwebend und sich stän-
dig verändernd, ein prachtvolles und abwechs-

lungsreiches Lichtspiel der Naturwelt bietet.

Auf Zeichnungen früherer Nordlandfahrer sin-
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